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Von italischen Rindern und Weinbergschnecken –

Tierreste aus der latènezeitlichen Siedlung

beim Rochusmarkt, Wien 3

Sigrid Czeika1

Bei den Grabungen im näheren Umfeld des Rochusmarktes in Wien 3 – Rasu-

mofskygasse 292 und Kundmanngasse 213 –wurden die Überreste einer spät-

latènezeitlichen Siedlung aufgedeckt. Sie bestand ca. bis zur Mitte des

1. Jahrhunderts v. Chr.4 Befunde und Funde weisen darauf hin, dass es sich

um Handwerksbereiche in der Nähe eines Siedlungszentrums gehandelt hat-

te5, deren Bewohner – wie einige Funde von Keramik, Bein und Metall zeigen –

mit der römischen Kultur in Kontakt standen.6

Aus dem fundreichen Verfüllmaterial eines ehemaligen Schachtes (Bef.-Nr.

1081 = Objekt R7; Abb. 1) der Grabung Rasumofskygasse7 liegen 958 be-

stimmbare Tierreste vor, welche allgemein über die Versorgung mit Fleisch

und weitere Verwertungstätigkeiten Auskunft geben können. Zur Frage steht

auch, ob bereits italische Rinder importiert und eventuell Schnecken gezüchtet

wurden.

Das meiste bestimmbare Material von Wirbeltieren umfasst die Hauswirt-

schaftstiere Rind, Schaf/Ziege und Schwein, wobei das Schwein in der Anzahl

an Funden noch vor dem Rind liegt (168 zu 133 Stück). Anhand des Knochen-

gewichtes, welches für die Abschätzung der verwertbaren Fleischmenge rele-

vant ist, überwiegt eindeutig das Rind (5 zu 1,8 kg vom Schwein). Die kleinen

Hauswiederkäuer sind mit 118 Funden (0,82 kg) vertreten. Nennenswerte Tier-

arten sind außerdem Wildschwein, Equide (Pferd oder Maultier) und Huhn. Ein-

zelne Reste gehören zu Hund, Rothirsch und nicht weiter bestimmten

Marderartigen, Kleinsäugern, Vögeln und Fischen. Eine sehr große Anzahl an

Funden entfällt auf Weichtiere. Es sind 429 mehr oder weniger vollständige Ge-

häuse von Schnecken vorhanden. 414 davon gehören zur Weinbergschnecke

(Helix sp.), 15 zu Bänderschnecken (Cepaea sp. / Caucasotachea vindobo-

nensis).

Die Tierarten

Rind

Die Knochen der Rinder stammen von Individuen unterschiedlicher Wuchsfor-

men, Größenklassen und Altersstufen. Nach dem Zahnalter gibt es einige Hin-

weise auf Tiere, die jünger als 3½–4 Jahre alt waren. Die älteren Rinder waren

um die 5 Jahre, aber nur eines war sicher über 5 Jahre alt. Von den jüngeren

konnte ein Jungrind mit ca. 18 Monaten bestimmt werden, ein paar Belege

stammen von Tieren, die unter 15–18 Monate alt waren. Trotz des relativ brei-

ten Altersspektrums dürften sich die meisten Rinder höchstens im jungen Er-

1 Institut für Paläontologie, Universität Wien,
Josef-Holaubek-Platz 2 (UZA II), 1090 Wien.
2 GC 2014_06: Adler-Wölf l / Mosser 2015.
3 GC 2017_14: Mosser / Adler-Wölf l 2018.
4 Adler-Wölf l 2021, 100–102.
5 Adler-Wölf l / Mosser 2015, 11.
6 Mosser / Adler-Wölf l 2018, 161; Adler-
Wölf l 2021; zusammenfassend Adler-Wölf l et
al. 2023, 24–60.
7 Siehe Adler-Wölf l / Mosser 2015, 10 Abb.
4 (1081); 12 mit Abb. 13; Adler-Wölf l 2021, 83
Abb. 1 (R7).
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wachsenenstadium befunden haben. Es gibt auch kaum krankhafte Verände-

rungen am Skelett, die auf übermäßige körperliche Belastung hinweisen. Sol-

che manifestieren sich meist erst nach längerer physischer Beanspruchung.

Nur einige periphere Extremitätenknochen zeigen etwas vergrößerte Gelenks-

f lächen.

Schacht 1081/Profil

Abb. 1: Überblick über die spätlatènezeitlichen Befunde im Bereich des Rochusmarktes (Wien 3) und Verfüllung des Schachtes Bef.-Nr. 1081. (Plan/

Dig.: M. Mosser)
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Die Geschlechtsdifferenzierung anhand der Hornzapfen

ergibt ein junges weibliches Tier und einen erwachsenen

Ochsen, anhand des Beckens sind zwei Kühe erkennbar.

Das Spektrum an Skelettresten umfasst in Anzahl und

Gewicht überwiegend periphere Elemente der Extremitä-

ten, gefolgt von Schädelfragmenten. Am geringsten sind

die Gewichtsanteile der mittleren Extremitätenknochen.

Der hohe Anteil an Knochen mit wenig Gehalt an Fleisch

legt nahe, dass es sich vorwiegend um Schlachtabfall

handelt.

Bearbeitungsspuren zeugen von der Zerlegung zur

Fleischgewinnung, die Längsspaltung von Langknochen

diente der Nutzung von Knochenmark. Einige der Schnitt-

spuren stammen von der Abhäutung. Einzelne Zehenknochen gehören zusam-

men, sie wurden offenbar ohne weiterer Verarbeitung des untersten Teils der

Füße gemeinsam entsorgt.

Zur Herkunft der Rinder – heimische und italische Tiere?

Die heimischen eisenzeitlichen Rinder waren verhältnismäßig klein und zierlich

und in ihrer Größe vergleichbar mit den bis ins 20. Jahrhundert gehaltenen klei-

nen alpenländischen Landrassen wie den Bergschecken.8 Im Gegensatz dazu

waren Rinder aus demMittelmeergebiet deutlich größer und ca. 150 kg schwe-

rer (Abb. 2).9 Sie traten vorübergehend zur Römerzeit in den Limesprovinzen

auf und verschwanden mit Ende der römischen Herrschaft wieder. Nachdem

die unterschiedlichen Formen auch unterschiedliche Vorzüge hatten, blieben

sie nebeneinander bestehen und vermischten sich wahrscheinlich kaum.10

Die heimischen Rinder waren an rauere klimatische und ökologische Bedingun-

gen angepasst, leicht und gebirgsgängig und waren vermutlich damals schon

Dreinutzungsrinder. Sie boten für damalige Verhältnisse offenbar auch eine

sehr gute Milchleistung.11 Letztere war für die italischen Völker eher uninteres-

sant.12 Außerdem ist anzunehmen, dass die Lactose-Verträglichkeit schon da-

mals mehr bei den nördlich lebenden Europäern verbreitet war als im Süden.13

Südländische Rinder waren an bessere Futter- und Umweltbedingungen ge-

wöhnt und boten allein schon aufgrund ihrer Größe mehr Arbeitsleistung und

Fleisch.

Die archäozoologische Abgrenzung der beiden Rindertypen erfolgt morpholo-

gisch und metrisch14, wobei beide Methoden ihre Tücken haben. Nicht immer

ist ein Knochen aufgrund der angegebenen Unterscheidungsmerkmale eindeu-

tig zuordenbar und im metrischen Bereich überschneiden sich die beiden For-

men je nach verwendetem Maß einmal mehr oder weniger. Vermischungen der

beiden Typen sind selten, sie hätten wahrscheinlich eher Nach- als Vorteile ge-

bracht, aber sie können auch vorkommen.15

Die frühesten Funde der größeren italischen Rinder stammen aus einer frühla-

tènezeitlichen boischen Siedlung am Sandberg bei Roseldorf im Weinviertel

(420–360 v. Chr.)16 und aus dem im Palais Rasumofsky freigelegten Gruben-

haus (100–40 v. Chr.; Verortung siehe Abb. 1)17. Umso interessanter ist die

8 Vgl. Pucher 2006.
9 Benecke 1994, 166–168.
10 Pucher 2013, 10–13.
11 Peters 1998, 29–33.
12 Peters 1998, 40–42. Im Mittelmeergebiet
wurde die Milch der kleinen Hauswiederkäuer
verwendet.
13 Anguita-Ruiz / Aguilera / Gil 2020, 7 f.
14 Pucher / Schmitzberger 2001; Pucher /
Schmitzberger 2003; Abd El Karem 2013a;
Abd El Karem 2013b; Pucher 2013; Pucher
2016.
15 Pucher 2013, 28–33.
16 Abd El Karem 2013a; Abd El Karem
2013b.
17 GC 2011_13; Pucher / Saliari / Ramsl
2015.

Abb. 2: Schematische Darstellung des Größenunterschiedes eines itali-

schen zu einem eisenzeitlichen heimischen Rind, ohne Berücksichtigung

der Wuchsform.
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Fragestellung, ob unter den hier vorgestellten Funden aus dem Gebiet um den

Rochusmarkt ebenfalls importierte Rinder auftreten.

Die Betrachtung der Morphologie und Größe der Knochen ergibt tatsächlich,

aber nur vereinzelt Hinweise auf italische Rinder. Die meisten Belege stammen

von heimischen/bodenständigen Tieren. Anhand eines Mittelfußknochens

kann eine Widerristhöhe von 1,11 m18 bzw. 1,09 m19 errechnet werden.20

Der einzige weitgehend vollständige Unterkieferast ist kurz und durchgebogen

sowie im Querschnitt f lach (Abb. 3). Der Ramus ist allerdings nicht sehr steil ab-

gewinkelt, die Tuberositas masseretica erreicht nur knapp die Position der

Wurzel vom M3 und die Länge des M3 fällt in den Überschneidungsbereich

der beiden Rindertypen.21 Aufgrund des Verhältnisses der Länge des Diaste-

mas zur Länge der Backenzahnreihe kann das Unterkiefer als brachygnath

(„kurzkiefrig“) bezeichnet werden. Das Verhältnis zwischen der Strecke vom

Gonion caudale zum M3 und der Länge des M3 liegt allerdings wiederum im

Überschneidungsbereich. Das gerade Talonid des M322 und die Zierlichkeit

des Knochens lassen erkennen, dass das Unterkiefer zu einem heimischen

Rind gehörte. Von den postcranialen Elementen kann ein proximales Fragment

eines Unterarmknochens, das im metrischen Übergangsbereich liegt, ebenso

aufgrund seiner Morphologie23 als großes heimisches Rind interpretiert werden

(Abb. 4). Die geschätzte Breite des distalen Fragmentes eines Schienbeinkno-

chens befindet sich im Überschneidungsbereich der beiden Rinderformen.

Aufgrund des hohen Fragmentierungsgrades ist hierzu allerdings keine weitere

Aussage möglich.

Ein distales Femurfragment (Abb. 5) liegt mit seinem Breitenmaß von 95,5 mm

im Bereich der italischen Importrinder24. Das gesamte Gelenk wirkt breit, eben-

so die Condylen und die Fossa intercondylaris. Auch das proximale Fragment

eines Mittelhandknochens kann einem weiblichen Importrind25 zugeordnet

werden. Die Gelenksf läche wirkt breit, aber nicht allzu tief. Im Vergleich dazu

ist ein anderer Mittelhandknochen viel kompakter gebaut und es lassen sich

eindeutig Unterschiede in der Gelenksform erkennen (Abb. 6). Nach den Merk-

malen handelt es sich hierbei um ein weibliches, heimisches Rind, ebenso ist

ein Mittelfußknochen zu beurteilen. Von den ersten Zehenknochen gehören

die meisten nach ihren metrischen Kriterien ebenfalls zur lokalen Rinder-

18 Nach Matolcsi 1970.
19 Nach Fock 1966.
20 Alle Maße können der Tabelle 1 entnom-
men werden.
21 Vgl. Pucher / Schmitzberger 2001, 248
und Pucher 2016, D250.
22 Vgl. Saliari / Amory / Dragganits et al.
2023, Fig. 4.
23 Vgl. Pucher 2016, D253.
24 Vgl. Pucher 2016, D268.
25 Vgl. Pucher 2016, D261.

Abb. 3: Das Unterkiefer eines Rindes vom damals heimischen, keltischen Typ. (Foto: S. Czeika) Abb. 4: Vorderansicht des Oberendes eines

Unterarmknochens eines großen, damals

heimischen, keltischen Rindes. (Foto: S. Czei-

ka)

Abb. 5: Das Unterende eines Oberschenkel-

knochens von einem italischen Importrind.

Sicht auf die Gelenksf läche von unten. (Foto:

S. Czeika)
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population. Nur einer stammt sicher von einem Importrind

(Abb. 7). Von den zweiten Zehenknochen befinden sich

zwei metrisch im knappen Überschneidungsbereich mit

Importrindern, alle anderen sind kleiner.26 Die dritten Pha-

langen können ausschließlich der lokalen Form zugeordnet

werden.

Somit gehören nur drei Skelettelemente aus dem Schacht

1081 eindeutig zur italischen Gruppe von Rindern.

Schwein

Beim Schwein stammen die meisten Skelettreste aus nah-

rungsrelevanten Körperregionen. Aber auch hier gibt es

etliche Funde vom Schädel und aus der Peripherie der Bei-

ne, sodass eine Schlachtung und Verwertung vor Ort an-

zunehmen ist. Wie bei Tieren zu erwarten ist, welche ausschließlich zu

Nahrungszwecken gehalten werden, weisen die Knochen mehrheitlich auf

Jungschweine hin. Anhand des Zahnalters können folgende Altersstufen nach-

gewiesen werden: Ein Tier war älter als 4, aber jünger als 7–8 Monate alt, eines

war 18–20 Monate alt und drei waren älter. Weder das Zahnalter noch die

postcranialen Skelettelemente geben jedoch Hinweise auf Individuen, die mehr

als 3 Jahre alt waren.

Beide Geschlechter sind nachweisbar und die Individuen waren unterschiedlich

groß. Eckzähne stammen von zwei Ebern und einem weiblichen Tier. Einige

Skelettelemente weisen auf recht große Tiere hin, aber wegen des Fragmentie-

rungsgrades der Langknochen ist keine Widerristhöhenschätzung möglich. Es

könnte sich teilweise um große männliche Hausschweine gehandelt haben.

Einzelne Skelettelemente ausgesprochen großer Individuen stammen wahr-

scheinlich vom Wildschwein.

Es gibt einige abnormale und krankhafte Veränderungen. Die Kulissenstellung

von Zähnen (nicht in einer Reihe, sondern versetzt zueinander liegend) weist auf

eine verkürzte Schnauzenlänge hin, vergrößerte Zahnfächer auf eine Erkran-

kung an Parodontitis oder Parodontose, die mit ungünstigen Fütterungsbedin-

gungen in Zusammenhang stehen könnte. An abnormalen Veränderungen sind

weiters das anlagebedingte Fehlen eines zweiten Backenzahnes (P2), eine

Knochenwucherung am Schädel und vereinzelt scharfkantige Gelenksf lächen

zu erwähnen.

Die vorhandenen Bearbeitungsspuren sind im Zuge des Zerlegens zur Fleisch-

verwertung entstanden.

Schaf/Ziege

Schafe (und vielleicht auch Ziegen) waren, wenn man Anzahl und Gewicht be-

trachtet, die drittwichtigsten Hauswirtschaftstiere und sie gehörten offensicht-

lich nicht zu den bevorzugten Fleischlieferanten. Ihre Knochenreste erreichen

nur knapp 11% des Gewichtes der Funde von den primär nahrungsrelevanten

Hauswirtschaftstieren. Ähnlich wie beim Schwein weisen die meisten altersbe-

stimmbaren Skelettelemente auf Jungtiere im Alter von unter 3 Jahren hin. Et-26 Vgl. Pucher 2016, D265 Diagramm 14.

Abb. 6: Aufsicht auf die körpernahe Gelenksf läche von Mittelhandkno-

chen eines weiblichen, italischen Importrindes (links) und eines hei-

mischen Tieres (rechts). Gut erkennbar sind die Unterschiede in Größe

und Form. (Foto: S. Czeika)
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liche Knochenreste gehören zum Schaf, die Ziege konnte nicht eindeutig nach-

gewiesen werden. Hornzapfenreste stammen von mindestens einem Widder.

Verbandfunde von Wurzelknochen bis zum dritten Zehenknochen lassen ver-

muten, dass Beinteile vom Schaf unverarbeitet weggeworfen wurden. Die er-

rechnete Größe der Schafe liegt im Bereich von 62,7 bis 65 cm im Widerrist27.

Auffallend ist, dass die Hälfte des Knochengewichtes der kleinen Hauswieder-

käuer auf Skelettreste der Schädelregion entfällt. Damit stellt sich die Frage, ob

es sich lediglich um Schlachtreste oder auch um eine beabsichtigte Sammlung

handelte, die vielleicht der Hirngewinnung beispielsweise für eine Fettgerbung

bei der Herstellung von Leder diente.

Um der Austrocknung der gewonnenen Tierhaut entgegenzuwirken, konnte sie

mit Fetten behandelt werden, die zudem eine weichmachende Wirkung haben.

Eine alte Methode, um die Haltbarkeit zu erhöhen, bestand im kräftigen Einrei-

ben/Einwalken von Fetten oder Fettgemischen (beispielsweise mit gekochter

Hirnmasse). Gleichzeitig wird das Material weich und wasserabweisend. Ein

Hinweis in dieser Hinsicht ergibt sich auch durch das Vorhandensein der Kno-

chen von je zwei Vorder- und Hinterbeinen vom Schaf. Denn Schnittspuren da-

rauf weisen auf ein Abtrennen und Abhäuten der Beine und somit auf die

Gewinnung des Fells hin.

Equide (Pferd oder Maultier)

Von Equiden wurde das Fleisch verwendet, wie anhand von Hack- und Schnitt-

spuren auf Knochen eines zusammenhängenden Beinteils sowie auf einem

Oberarmknochen zu erkennen ist. Die Knochen dieses Beinteils weisen nach

den morphologischen Bestimmungskriterien auf ein Maultier hin. Allerdings gibt

es berechtigte Zweifel, ob diese Kriterien wirklich für eine eindeutige Differenzie-

rung relevant sind.28 Die Schätzung der Widerristhöhe ergibt eine Größe von

1,32 bis 1,34 m29. Das sind für heutige Begriffe ponygroße Tiere.

27 Nach Teichert 1975.
28 Siehe Czeika 2022.
29 Nach May 1985.

Abb. 7: Vorderansicht (a) und Aufsicht (b) auf die körpernahe Gelenksf läche von ersten Zehenkno-

chen eines heimischen (links) und eines italischen (rechts) Rindes. (Foto: S. Czeika)
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Hund

Es sind nur wenige Skelettelemente von Hunden vorhanden, was wahrschein-

lich mit der Eigenheit des archäozoologischen Inhaltes des Schachtes zusam-

menhängt, der überwiegend der Nahrungsversorgung zuzuschreiben ist. Auf

dem Oberschädel eines Hundes ist möglicherweise eine Hackspur vor dem

Prämolar vorhanden. Dies könnte die Verwertung von Hundef leisch nahelegen.

Es wurde aber sicher nicht als Nahrungsmittel bevorzugt, wie die lediglich ins-

gesamt vier vorhandenen Schädelreste annehmen lassen. Darüber hinaus gibt

es Knochen eines Teilskelettes ohne sichtbare Bearbeitungsspuren, welches

von einem vor oder unmittelbar bei der Geburt verendeten und entsorgten

Jungtier stammt.

Außer auf Skelettelementen von Hunden und Wildtieren findet sich Hundever-

biss recht häufig auf anderen Tierknochen. Das bedeutet, dass diese zumin-

dest eine Zeitlang frei zugänglich gewesen sein mussten oder Hunden sogar

als Nahrungsquelle zur Verfügung gestellt wurden, bevor sie zur endgültigen

Entsorgung im Schacht landeten.

Andere Tierarten

Von Hühnern wurden junge und adulte Tiere konsumiert, auch ein ausgewach-

sener Hahn befand sich darunter.

Reste von Wildtieren sind selten, es gibt lediglich Schädelfragmente jungadulter

Wildschweine. Geweihfragmente vom Rothirsch stammen von aufgesammel-

ten Abwurfstangen.

Schnecken – Alltagsessen oder kulinarischer Import?

Die zahlreichen Gehäuse der Weinbergschnecken fanden sich zu einem großen

Teil im unteren Bereich der Schachtverfüllung. Sie sind alle, wie es generell

mehrheitlich der Fall ist, rechtsgewunden. Etliche von ihnen haben kleinere

bis größere Löcher, wovon einzelne noch in vivo von der Schnecke mittels

aus der Nahrung aufgenommenen Kalks selbst repariert wurden. Die Löcher

sind weder in der Größe noch in ihrer Position auf der Schale einheitlich. Etliche

wurden sicher durch die Bergung des eher filigranen Materials hervorgerufen.

Einige Beschädigungen könnten ursprünglich von anderen Tieren stammen.

Denkbar wäre in manchen Fällen auch ein Zusammenhang mit dem Schne-

ckenkonsum. Das Einstechen der Schale dient der Beseitigung des Unter-

drucks, der durch das Kochen im Gehäuse eingedeckelter Schnecken

entsteht, anschließend kann der Weichkörper leichter entnommen werden.30

57 Gehäuse sind breitenvermessbar. Die Werte reichen von 33,1 bis 49,2 mm

mit dem Mittelwert bei 41,5 mm (Abb. 8). Das mittlere Drittel liegt im Bereich

von 40 bis 43 mm. Geschlechtsreife Tiere sind etwa 4 cm breit31, somit waren

zwei Drittel der Schnecken adult.

Bänderschnecken (u. a. Cepaea sp.) sind in Mitteleuropa heimisch und könn-

ten ebenso gegessen worden sein. Im vorgestellten Befund liegen sie nur in

vergleichsweise geringer Zahl vor.

Die Schneckenzucht in Schneckengärten und die Mästung der Tiere war seit

50 v. Chr. den Römern bekannt.32 Es ist naheliegend, dass damit möglichst

30 Vgl. Hutterer / Eiwanger / Linstädter et al.
2011.
31 Tischler 1973, 286 f.
32 André 1988, 105.
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rasch möglichst große Individuen herangezogen werden sollten. Noch dazu ist

die „Jagd“ von wildlebenden Tieren recht einfach und konkurriert in Gegenden

eines natürlichen Vorkommens mit den gezüchteten Schnecken. Falls damals,

so wie im zeitgenössischen Schneckenverkauf, Tiere ab einer Schalengröße

von 30 mm33 gehandelt worden sind, wäre der Verkauf solcher Schnecken

im Falle gleich großer oder größerer Individuen aus einer heimischen, kostenlo-

sen Aufsammlung kaum konkurrenzfähig gewesen. Es sei denn, diese hätten

eine spezielle Eigenschaft aufgewiesen, beispielsweise dass sie aus einer be-

sonderen Zucht stammten oder wegen ihrer Schmackhaftigkeit außergewöhn-

lich waren und somit mehr einen repräsentativen Charakter gehabt hätten.

Ein größeres natürliches Vorkommen solcher Schnecken ist in einem Hand-

werksbereich eher als unwahrscheinlich einzustufen. Auch eine einheitliche Be-

handlung der Gehäuse ist nicht zu erkennen.

Es darf eine weitere Beobachtung in die Überlegungen zur Herkunft der

Schnecken einbezogen werden. Rezente Weinbergschnecken aus dem Wein-

viertel (NÖ) weisen Schalenhöhen bis zu 46,5 mm auf, bei Riesenwuchs bis zu

53,4 mm.34 Bei den höhenvermessbaren Funden (61 Stück) aus der Rasu-

mofskygasse übertreffen sechs (9,8%) die normalwüchsigen Schalen, bleiben

aber innerhalb der Werte der riesenwüchsigen Exemplare.

Überdurchschnittliche Größen dürften generell sehr selten sein. Bereits ein 10-

prozentiges Vorkommen großwüchsiger Exemplare könnte auf Handelsware

hindeuten, allerdings mit der Einschränkung, dass im Fundgebiet auch heute

keine so großen Exemplare existieren35. Anhand des vorliegenden Materials

ist jedoch keine Abweichung von der Variabilität eines rezenten, relativ nahe ge-

legenen natürlichen Vorkommens zu erkennen. Daher könnten unter der Prä-

misse, dass sich die Größen der Schnecken nicht wesentlich verändert

haben, theoretisch alle Funde aus heimischen Beständen stammen.

Letztendlich ist an der Größe der Schneckenschalen nicht eindeutig erkennbar,

ob die großen Tiere aus der Rasumofskygasse vor Ort bzw. in der näheren Um-

gebung aufgesammelt oder aber aus einer Schneckenzucht importiert wurden.

33 Dyduch-Falniowska /Makomaska-
Juchiewicz / Perzanowska-Sucharska et al.
2001, 280.
34 Frank-Fellner 2013, 144.
35 Falkner 1997, 90–93.

Abb. 8: Die drei größten und kleinsten Schalen von weitgehend gleich alten Weinbergschnecken.

(Foto: S. Czeika)
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Bei einem Vorhandensein großer heimischer Exemplare scheint ein Import eher

unwahrscheinlich. Ob die Häufung der Schneckenschalen Relikte von Alltags-

speisen waren oder ob sie für die Bewohner kulinarische Besonderheiten dar-

stellten, ist daher schwer zu erfassen. In Schichten mit einer größeren Menge

an römischer Feinkeramik (Campana), als mögliches Anzeichen einer Anwesen-

heit von Personen mit römischem kulturellem Hintergrund, könnten sie durch-

aus eine besondere Abwechslung im alltäglichen Speiseplan widerspiegeln.

Interpretation

Die Tierreste aus dem Verfüllmaterial eines ehemaligen Schachtes (Bef.-Nr.

1081 = Objekt R7) repräsentieren vorwiegend Abfälle der Fleischversorgung

und einzelne Funde der Kadaverentsorgung. Das Rindf leisch wurde deutlich

bevorzugt, von den kleinen Hauswirtschaftstieren war das Schwein beliebter

als das Schaf (und möglicherweise die Ziege). Hühner wurden gelegentlich ver-

speist. Die Einzelknochen von Pferd und Hund sowie Bearbeitungsspuren da-

rauf lassen ebenso auf eine Verwertung schließen. Im damals einheimischen

Kulturkreis war es durchaus üblich, das Fleisch dieser Tiere zu essen. Wildtiere,

in Form von Wildschwein, bereicherten den Speiseplan kaum. Nur Schnecken

wurden auch in größerer Menge gegessen.

Anhand der Altersstruktur der Hauswirtschaftstiere kann auf eine konsumorien-

tierte Wirtschaftsweise geschlossen werden, allerdings gibt es außer beim

Schwein relativ viele Skelettelemente aus f leischarmen Körperregionen. Viel-

leicht diente der Schacht als große Struktur bevorzugt der Entsorgung von

Schlacht- und weniger von Speiseabfall. Die zahlreichen Schneckenschalen –

besonders im unteren Drittel des Schachtes36 – sind hingegen eindeutig als

Speisereste interpretierbar.

Bearbeitungsspuren auf den Skelettelementen sind meist feine Schnittspuren

und nicht sehr auffällige Hackspuren. Sie weisen weder eine Gleichförmigkeit

auf noch sind sie großf lächig oder kerbartig, wie sie von römerzeitlichem Mate-

rial bekannt sind.

Soweit es an den vorliegenden Tierresten erkennbar ist, kann von einer Entsor-

gung durch die ansässige, einheimische Bevölkerung ausgegangen werden.

Ähnlich wie die latènezeitlichen Funde aus dem nahe gelegenen Grubenhaus

der Grabung Palais Rasumofsky (Abb. 1)37 weist die Zusammensetzung der

Tierarten auf ein eher städtisches Umfeld hin. Auch der Fleischverzehr von

Pferd und Hund lassen sich dort belegen. Unterschiede bestehen in der hier

nachweisbaren Bevorzugung von Schwein gegenüber den kleinen Hauswie-

derkäuern und dem Vorhandensein von Schnecken.

Offenbar hatte der am heutigen Rochusmarkt gelegene Handwerksbereich viel

Wasser gebraucht, was sich durch die sechs Brunnen belegen lässt.38 Wenn

eine großzügige Nutzung von Wasser gleichzeitig zu einer stärkeren Durch-

feuchtung des Areals führte, dann könnte dies auch eine günstige Vorausset-

zung für das Vorkommen von Schnecken gewesen sein. Zugleich ist es

denkbar, dass diese als leicht zu erwerbende Nahrungsquelle durchaus will-

kommen waren.

36 Siehe Adler-Wölf l / Mosser 2015, 12.
37 Siehe Anm. 17.
38 Adler-Wölf l / Mosser 2015, 9–19.
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Ein Import von gezüchteten Schnecken ist äußerst fraglich, wenn die 14C-Daten

von sechs Rinderknochen aus der gesamten Grabungsf läche als zeitliche Ein-

ordnung der Funde herangezogen werden: Die Gruppenkalibrierung ergab ein

Anfangsdatum von ca. 160 bis 70 v. Chr. und ein Enddatum von ca. 90 bis 25

v. Chr. (68,2% Wahrscheinlichkeit). Als Mittelwert dieser Zeitspanne ergibt sich

ein Zeitraum von etwa 115 bis 60/65 v. Chr.39 Die typologische Auswertung des

Fundmaterials datiert jenes bis etwa um die Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr.40

Wenn die Schneckenzucht in Schneckengärten denRömernwirklich erst seit 50

v. Chr. bekannt war41, dann ergibt sich ein äußerst geringer bis gar kein zeitlicher

Überschneidungsbereich, in der Schnecken als Handelsware importiert werden

konnten. Nachdem die Gehäuse der Schnecken in ihrer Dimension nicht von

heute heimischen Tieren abweichen, könnten sie tatsächlich vor Ort gesammelt

worden sein oder von Verkäufern aus dem näheren Umfeld stammen. Der Kon-

takt zu römischen Händlern ist – wie auch durch das andere Fundgut – über die

vereinzelten Skelettelemente von Importrindern jedenfalls belegbar.

Handwerkliche Tätigkeiten sind anhand des Materials nur zu erahnen. Die Häu-

fung von Elementen des Schädels von Hauswirtschaftstieren könnte auf die

Gewinnung des Gehirns für eine Fettgerbung hinweisen. Abhäutungsspuren

an Rinder- und Schafknochen lassen in diesem Zusammenhang an eine Her-

stellung von Leder oder Fellen denken. Allerdings gibt es keinen archäozoolo-

gischen Hinweis auf ein systematisches Betreiben einer Gerberei. Auch die

zwei Funde vom Hirschgeweih sind nur ein schwacher Beleg für eine Verarbei-

tung von Knochensubstanz im Sinne eines Handwerks. Es wirkt eher so, als ob

die angesprochenen Produktionsmöglichkeiten bestenfalls in kleinem Rahmen

stattfanden.

Zusammenfassung

Die Tierknochenreste aus der Schachtverfüllung lassen vermuten, dass die

Hauptversorgung der dortigen latènezeitlichen Bewohner mit Fleisch und an-

deren tierischen Produkten durch geschlachtete Rinder, aber auch durch

Schweine und kleine Hauswiederkäuer stattfand. Sie war konsumorientiert,

die Skelettelemente weisen vorwiegend auf Schlachtabfälle hin. Die größeren

italischen Rinder waren zwar schon vorhanden, die Mehrheit der Tiere stammte

jedoch aus lokalen Beständen. Der Konsum von Pferde- und Hundef leisch war

unter der damals heimischen Bevölkerung nicht ungewöhnlich. Generell wurde

die Fleischgewinnung nicht, wie von römerzeitlichen Fundstellen bekannt, rela-

tiv einheitlich durchgeführt. Es wurde wenig gejagt, wobei Rothirsch und Wild-

schwein zur lokalen Wildtierfauna gehören. Abhäutungsspuren und Fragmente

vom Hirschgeweih weisen auf das Gerben und die Verarbeitung von Knochen-

material hin.

Es liegt nahe, dass die Abfälle zur einheimischen Bevölkerung gehörten, welche

bereits die italischen Rinder kannte und nutzte. Schnecken könnten eine be-

sondere Abwechslung im alltäglichen Speiseplan, aber auch eine schnell ver-

fügbare und leicht zu „jagende“ Nahrungsquelle gewesen sein. Dass die größe-

ren Individuen von Handelsware stammten, ist als eher unwahrscheinlich

einzustufen.

39 Adler-Wölf l 2021, 100–102.
40 Siehe zuletzt Adler-Wölf l et al. 2023, 29.
41 Nach André 1988, 105.
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Bef.-Nr. MV 104.

RIND
Os cornu 45 46
845 507 66,3 44,7 Ochse
Mandibula 1 3 4 5 6 7 8 9 10 11 15a 15b 15c
1132 722 363,2 109,9 247,1 238,3 310,6 127,8 82,4 46,8 32,86

12,1
100,5 73,8 50,6 38,6

845 507 (49,5) 39,6
1218 760 34,8614,1
Epistropheus BF cr
1218 760 (89,1)
Scapula KLC
1214 757 (32,1)
1214 757 (42,7)
Pelvis LA LAR
1172 740 (65,5) (59,1)
Radius Bp BFp
1172 740 78,1 72,4
Femur Bd
1172 740 95,5
Tibia Bd
1106 697 >60
Radiale GB
1132 722 46,7
Intermediale GB
1132 722 47,2
Ulnare GB
1106 697 42,6
Carpale II+III GB
1214 757 35,1
Carpale IV GB
1218 760 31,2
1218 760 31,3
Metacarpus Bp Tp TD Bd Td
1172 740 63,2 33,7
1214 757 (18,6) (48,3) (28,1)
1218 760 60,9 33,5
1132 722 63,2 37,4
1218 760 (50,5) 34,1
Astragalus GLl GLm Tl Tm Bd
1106 697 64,3 59,6 35,5 39,1 42,5
1132 722 (68,6) 61,1 (37,8) 40,5 44,4
1214 757 61,6 56,2 32,8 32,6 36,7
1214 757 58,5 52,9 34,1 34,5 40,6
Centrotarsale GB
845 507 48,1
1214 757 53,2
Metatarsus GL Bp Tp KD TD Bd Td
845 507 23,9 (46)
1106 697 (37,5) (22,4)
1132 722 202,9 42,1 (39,7) 24,3 21,7 51,1 27,8
1218 760 42,8 42,7
Phalanx 1 GLpe Bp KD Bd
845 507 31,2 24,4
845 507 27,8 23,8
845 507 53,4 27,1 22,5 24,9
845 507 59,1 25,5 21,5 25,1
1132 722 55,8 31,2 26,1 31,2
1132 722 62,2 31,3 27,1 30,7
1132 722 52,3 23,4 19,3 21,6
1172 740 57,8 25,9 23,2 26,8
1218 760 58,6 31,1 25,9 28,4
1218 760 58,4 30,8 26,5 27,6
1218 760 55,9 26,9 23,7 25,4
1218 760 54,1 26,4 22,3 (23,6)
1218 760 56,1 26,7 23,4 24,7
Phalanx 2 GL Bp KD Bd
1132 722 33,9 24,1 19,7 21,2
1172 740 37,6 28,8 24,2 27,2
1214 757 37,3 29,3 24,1 26,8
1214 757 36,9 25,5 20,5 22,1
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Bef.-Nr. MV 104.
1218 760 35,6 29,4 24,1 26,3
1218 760 36,3 29,8 23,4 26,2
1218 760 35,9 26,1 21,4 22,8
Phalanx 3 DLS Ld MBS
1172 740 (57) 50,2 20,3
1218 760 19,8
1218 760 71,6 53,7 25,4
1218 760 60,1 46,6 20,1
1218 760 63,7 48,4 21,6

SCHAF / ZIEGE
Cranium 22 23 41 42
1172 740 44,5
1214 757 54,2 40,8 Ovis m
1218 760 25,7
Mandibula 7 8 9 10 15b 15c
1132 722 71,9 49,1 29,9 20,1
1218 760 23,4 22,3 19,2
1218 760 21,96(7,9)
Radius+Ulna Bp BFp TPa KTO BPc
1172 740 30,4 28,1 25,9 22,9 Ovis
1218 760 17,1
Metacarpus GL Bp Tp KD TD Bd Td
1218 760 129,5 23,1 16,6 11,9 9,8 24,2 15,8 Ovis
1218 760 128,3 22,6 15,9 12,1 8,6 23,9 16,2 Ovis
Astragalus GLl GLm Tl Tm Bd
1172 740 27,6 27,9 17,4 16,1 18,1 Ovis
1214 757 29,6 28,1 16,5 17,7 19,8 Ovis
Metatarsus GL Bp Tp KD TD Bd Td
1218 760 143,2 21,3 20,5 11,1 9,9 23,3 16,5 Ovis
1218 760 142,9 21,8 20,1 10,6 9,8 23,4 16,4 Ovis
Phalanx 1 GLpe Bp KD Bd
1218 760 34,7 11,8 9,7 11,6 Ovis vo
1218 760 35,1 12,2 10,1 11,5 Ovis vo
1218 760 35,4 12,5 10,1 11,4 Ovis vo
1218 760 34,2 11,7 9,7 11,8 Ovis vo
1218 760 35,4 12,3 9,6 10,8 Ovis hi
1218 760 34,9 11,4 9,2 10,6 Ovis hi
1218 760 34,3 11,6 8,9 10,7 Ovis hi
1218 760 35,2 12,1 9,6 11,2 Ovis hi
Phalanx 2 GL Bp KD Bd
1218 760 22,3 11,1 8,5 9,4 Ovis vo
1218 760 21,4 11,6 8,8 8,9 Ovis vo
1218 760 21,8 11,9 8,5 9,8 Ovis vo
1218 760 23,3 10,5 7,4 8,3 Ovis hi
1218 760 22,8 10,5 7,6 8,2 Ovis hi
1218 760 22,7 11,2 7,8 8,5 Ovis hi
1218 760 22,8 11,6 7,7 8,5 Ovis hi
Phalanx 3 DLS Ld MBS
1218 760 26,6 22,5 5,5 Ovis vo
1218 760 28,1 22,1 6,1 Ovis vo
1218 760 28,1 22,5 5,6 Ovis vo
1218 760 30,1 23,8 6,1 Ovis hi
1218 760 28,1 23,7 6,4 Ovis hi
1218 760 27,1 22,4 5,9 Ovis hi

SCHWEIN
Cranium 28 29 29a 30 31
1218 760 39,5 32,5 m
1218 760 57,6 25,3 16,7
845 507 30,2 17,8 Sus scrofa?
Mandibula 9 9a 10 11 16a 16b 16c 21
845 507 30,5 613,9 Sus scrofa? M3 im Durchbruch
1172 740 43,2 31,3 31,2 33,3 m sad?
1172 740 51,9 35,2 43,1 43,2 15,5 m sad?
1214 757 28,8 614,6
1214 757 48,6 620,5 65,8 Sus scrofa
Epistropheus BFcr
1133 741 30,8
Scapula KLC GLP LG BG
1132 722 25,5 36,2 27,8 24,2
1218 760 24,1 32,9 28,4 23,1
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Bef.-Nr. MV 104.
Pelvis LA LAR KH KB
1106 697 31,2 27,6 20,2 11,8
1218 760 31,2 29,1 22,8 11,5
Radius Bp
1218 760 27,9
Ulna TPa BPc
845 507 34,8 21,4
845 507 19,1
1218 760 19,8
Tibia Bd
845 507 30,1
1132 722 27,7
Astragalus GLl GLm Tl
845 507 (39,9) 37,8
1132 722 41,1 22,6
Metacarpus II GL
1105 695 52,1
Metatarsus III LoP Bp B Bd
1106 697 76,9 17,2 12,7 15,6
Metatarsus V GL
845 507 (58,5)
Phalanx 1 GLpe Bp KD Bd
845 507 35,2 15,8 11,5 14,5
845 507 34,9 14,8 11,4 13,8
1106 697 33,3 14,3 11,2 13,4
1132 722 35,1 15,5 11,8 14,1
1132 722 35,7 15,6 12,1 14,2
1132 722 35,2 15,7 11,9 14,5
1214 757 29,4 15,7 13,1 14,3
1214 757 29,4 14,9 12,1 13,2
Phalanx 2 GL Bp KD Bd
845 507 23,5 17,2 5,0 15,2
845 507 18,6 13,4 11,9 11,7
Phalanx 3 DLS Ld MBS
845 507 21,2 19,9 8,1
1106 697 (22,8) (21,6) (8,6) eher juvenil

EQUIDE
Humerus GL GLC Bp KD Bd BT
1132 722 >300 293,2 >85 37,6 81,5 78,4
Tibia GL Ll Bp KD UD Bd Td
1218 760 338,9 303,1 (85) 37,1 108 69,1 42,4
Astragalus GH GB BFd LmT
1218 760 57 65 47,1 55,4
Calcaneus GB
1218 760 (49)
Tarsale III GB
1214 757 45,8

HUND
Cranium 16 18 18a 19 20
1172 740 17,3 19,4 10,1 17,5 13,4615,6
Mandibula 10 13 14 15 18 19
1214 757 35,9 22,3 20,5 9,66

7,1
54,8 24,1

Humerus GL Diaphyse
1132 722 29,3 fötal

ROTHIRSCH
Geweih Basis
1218 760 55,1 650,4

HUHN
Coracoid GL Lm Bb BF
1172 740 14,5 11,2
1214 757 44,6 42,4 11,2 10,2
Scapula Dc
1214 757 10,0
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Bef.-Nr. MV 104.
Pelvis DA
1172 740 8,4
1218 760 8,3
1218 760 7,8
1218 760 7,7
Humerus KC Bd
1172 740 6,8 14,8
Radius GL KC Bd
1172 740 61,5 3,3 6,7
Ulna GL Dp Bp KC Dd
1214 757 68,1 12,8 8,4 3,1 9,7
Femur Bp Tp KC
1172 740 14,4 9,6 6,4 sad
Tarsometatarsus GL Bp KC
1132 722 12,6
1172 740 6,5 m
1172 740 > 63 6,3 m

Bef.-Nr. MV 104. Bef.-Nr. MV 104.
WEINBERGSCHNECKE
Gehäuse B H W Gehäuse B H W
845 507 36,1 37,9 3 1081 760 40,2 39,4 3
1105 695 39,3 40,6 4 1081 760 40,1 41,1 3
1105 695 43,1 42,1 4 1081 760 45,3 46,4 3
1105 695 42,2 39,9 3 1081 760 40,4 3
1105 695 43,6 39,8 3 1081 760 40,9 4
1105 695 (47,2) 43,8 4 1081 760 40,1 3
1105 695 46,3 47,3 4 1081 760 40,1 42,4 4
1105 695 45,9 43,1 3 1081 760 37,7 4
1105 695 41,5 39,8 3 1081 760 43,5 41,3 4
1105 695 42,2 40,9 3 1081 760 45,5 4
1105 695 40,8 40,3 3 1081 760 (37,3) 4?
1105 695 (37,1) 1081 760 39,9 42,1 4
1105 695 (34,4) 1081 760 44,1 4
1105 695 (37,5) 4 1081 760 41,6 3
1105 695 (32,9) 1081 760 39,8 4
1105 695 44,5 41,6 4 1081 757 45,8 46,7 4
1105 695 33,1 1081 757 46,8 48,8 4
1105 695 37,6 1081 757 42,5 48,1 4
1106 697 40,1 41,2 3 1081 757 44,4 45,6 4
1106 697 40,5 42,6 3 1081 757 42,6 45,8 4
1132 722 40,9 3 1081 757 40,4 44,3 4
1132 722 (37,1) 3 1081 757 39,8 41,4 4
1132 722 39,9 3 1081 757 36,7 38,4 3
1172 740 35,5 36,1 3 1081 757 35,7 38,8 4
1218 760 49,2 47,1 3 1081 757 40,1 41,4 4
1218 760 43,9 40,1 3 1081 757 40,7 43,5 4
1218 760 39,9 39,1 3 1081 757 42,1 43,1 4
1218 760 38,2 39,8 4 1081 757 46,3 45,9 4
1218 760 41,3 39,7 4 1081 757 44,6 40,5 4
1218 760 38,7 39,5 3 1081 757 43,5 45,4 4
1218 760 37,2 35,4 3 1081 757 40,6 39,7 4
1218 760 40,7 39,3 3 1081 757 41,3 44,7 4
1218 760 43,9 44,2 3 1081 757 38,6 40,5 4
1218 760 39,1 43,1 4 1081 757 40,1 42,1 4
1218 760 46,8 49,4 4 1081 757 40,8 41,6 4
1218 760 47,4 46,5 4 1081 757 42,9 45,6 4

CAUCASOTACHEA VINDOBONENSIS
Gehäuse B H W
845 507 19,6 16,7 4
1106 697 (17,5) 17,9 4
1106 697 18,1

Tab. 1: Maßtabelle. Maße der Säugetiere nach von den Driesch 1976. Maße in Klammern – geschätzt, hi – hinten, vo – vorne, m –männlich,
sad – subadult, W – Anzahl der Windungen, Formatierung kursiv – im Text erwähntes heimisches Rind, kursiv/fett – Importrind.

247

AufsätzeS. Czeika, Von italischen Rindern und Weinbergschnecken

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abgekürzt zitierte Literatur
ABD EL KAREM 2013a – M. Abd El Karem, Von der Weide im sonnigen Süden in den Graben eines boischen Heiligtums – Funde von

italischen Rindern im nordwestlichen Weinviertel am Beginn der Latènezeit. Beitr. Archäozoologie u. Prähist. Anthr. 9, 2013, 97–
104.

ABD EL KAREM 2013b – M. Abd El Karem, Keltische Festmähler und italische Rinder. Die tierischen Überreste aus dem „Großen Heilig-
tum“ der latènezeitlichen Siedlung Roseldorf. Arch. Forsch. Niederösterr. 13 (St. Pölten 2013).

ADLER-WÖLFL 2021 – K. Adler-Wölf l, Neues zur spätlatènezeitlichen Siedlung am Rochusmarkt in Wien 3 – Campana und 14C-Daten.
FWien 24, 2021, 82–106.

ADLER-WÖLFL ET AL. 2023 – K. Adler-Wölf l / M. Mosser / H. Krause /M. Penz / I. Gaisbauer / Ch. Ranseder / K. Tarcsay / C. Lit-
schauer / S. Czeika / O. Cichocki / P. Steier, Beim Rochusmarkt. Vom Langhaus zum Postamt in 7000 Jahren. WA 8 (Wien 2023).

ADLER-WÖLFL /MOSSER 2015 – K. Adler-Wölf l / M. Mosser, Archäologie am Rochusmarkt – Die Grabungen in Wien 3, Rasumofsky-
gasse 29–31. FWien 18, 2015, 4–48.

ANDRÉ 1988 – J. André, Essen und Trinken im alten Rom (Stuttgart 1988).
ANGUITA-RUIZ / AGUILERA /GIL 2020 – A. Anguita-Ruiz / C. M. Aguilera / Á. Gil, Genetics of Lactose Intolerance: An Updated Review

and Online Interactive World Maps of Phenotype and Genotype Frequencies. Nutrients 2020, 12, 2689, https://doi.org/10.3390/
nu12092689.

BENECKE 1994 – N. Benecke, Archäozoologische Studien zur Entwicklung der Haustierhaltung in Mitteleuropa und Südskandinavien
von den Anfängen bis zum ausgehenden Mittelalter. Schr. Ur- u. Frühgesch. 46 (Berlin 1994).

CZEIKA 2022 – S. Czeika, Keine Maultiere im römerzeitlichen Unterlaa. Neue Forschungsergebnisse zu den Knochenfunden aus einem
ehemaligen Grubenhaus. FWien 25, 2022, 92–96.

DYDUCH-FALNIOWSKA /MAKOMASKA-JUCHIEWICZ / PERZANOWSKA-SUCHARSKA ET AL. 2001 – A. Dyduch-Falniowska /M.
Makomaska-Juchiewicz / J. Perzanowska-Sucharska et al., Roman Snail (Helix pomatia L.) – Conservation and Management in
the Małopolska Region (Southern Poland). Ekológia (Bratislava) 20,3, 2001, 265–283.

FALKNER 1997–G. Falkner, Weitere Molluskenfunde aus dem römischen Rottweil (Arae Flaviae). Das Material der Grabungen Hochmau-
ren 1968, 1980–1982 und Steinwandel 1979. Beitr. Archäozoologie u. Prähist. Anthr. 1, 1997, 90–100.

FOCK 1966 – J. Fock, Metrische Untersuchungen an Metapodien einiger europäischer Rinderrassen (Diss. Univ. München 1966).
FRANK-FELLNER 2013 – Ch. Frank-Fellner, Interessantes über die Weinbergschnecke Helix pomatia LINNAEUS 1758 (Helicidae). Mitt.

Zoologische Ges. Braunau 11,1, 2013, 139–148.
HUTTERER / EIWANGER / LINSTÄDTER ET AL. 2011 – R. Hutterer / J. Eiwanger / J. Linstädter et al., Konsum von Landschnecken im

Neolithikum: Neue Daten aus dem östlichen Rif (Marokko). Beitr. Archäozoologie u. Prähist. Anthr. 8, 2011, 29–34.
MATOLCSI 1970 – J. Matolcsi, Historische Erforschung der Körpergröße des Rindes auf Grund von ungarischem Knochenmaterial.

Zeitschr. f. Tierzüchtung u. Züchtungsbiologie 87, 1970, 89–137.
MAY 1985 – E. May, Widerristhöhe und Langknochenmaße bei Pferden – ein immer noch aktuelles Problem. Zeitschr. Säugetierkde. 50,

1985, 368–382.
MOSSER / ADLER-WÖLFL 2018 – M. Mosser / K. Adler-Wölf l, Neues von der spätlatènezeitlichen Siedlung am Rochusmarkt – Die Gra-

bungen in Wien 3, Kundmanngasse 21–27. FWien 21, 2018, 148–164.
PETERS 1998 – J. Peters, Römische Tierhaltung und Tierzucht. Eine Synthese aus archäozoologischer Untersuchung und schriftlich-

bildlicher Überlieferung. Passauer Univschr. Arch. 5 (Rahden/Westf. 1998).
PUCHER 2006 – E. Pucher, Steirische Bergschecken und die vergessene Frage nach der Geschichte der Rinderrassen. Einige Bemer-

kungen zur Rassengliederung der Hausrinder. In: F. Mandl (Hrsg.), Alpen: Archäologie,Geschichte,Gletscherforschung. Festschrift
25 Jahre ANISA, Verein für Alpine Forschung. Mitt. ANISA 25/26 (Haus im Ennstal 2006) 263–292.

PUCHER 2013 – E. Pucher, Milchkühe versus Arbeitsochsen: Osteologische Unterscheidungsmerkmale zwischen alpin-donauländi-
schen und italischen Rindern zur Römischen Kaiserzeit. Beitr. Archäozoologie u. Prähist. Anthr. 9, 2013, 9–36.

PUCHER 2016 – E. Pucher, Der Tierknochenfundkomplex eines germanischen Dorfs im römischen Machtbereich: Bruckneudorf. FÖ 55,
2016, D235–D422.

PUCHER / SALIARI / RAMSL 2015 – E. Pucher / K. Saliari / P. C. Ramsl, Römische Haustiere eines Latènezeitlichen Hausherrn in Vindo-
bona (Wien)? Beitr. Archäozoologie u. Prähist. Anthr. 10, 2015, 71–78.

PUCHER / SCHMITZBERGER 2001 – E. Pucher /M. Schmitzberger, Belege zum Fortbestand keltisch-norischer Rinder während der
mittleren bis späten römischen Kaiserzeit vom Michlhallberg im Salzkammergut. In: G. Grabherr, Michlhallberg. Die Ausgrabungen
in der römischen Siedlung 1997–1999 und die Untersuchungen an der zugehörigen Straßentrasse. Schriftenr. Kammerhofmus. Bad
Aussee 22 (Bad Aussee 2001) 241–273.

PUCHER / SCHMITZBERGER 2003 – E. Pucher /M. Schmitzberger, Zur Differenzierung heimischer und importierter Rinder in den römi-
schen Donauprovinzen. Beitr. Archäozoologie u. Prähist. Anthr. 4, 2003, 60–74.

SALIARI / AMORY / DRAGGANITS ET AL. 2023 – K. Saliari / Ch. Amory / E. Dragganits et al., Morphometric and Genetic Evidence for
Cattle Imports from the Mediterranean into Present-day Austria during the Iron Age. Journal Arch. Scien. 48, 2023, 103842,
https://doi.org/10.1016/j.jasrep.2023.103842.

248

Aufsätze S. Czeika, Von italischen Rindern und Weinbergschnecken

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



TEICHERT 1975 – M. Teichert, Osteometrische Untersuchungen zur Berechnung der Widerristhöhe bei Schafen. In: A. T. Clason (Ed.),
Archaeozoological Studies. Papers of the Archaeozoological Conference 1974, held at the Biologisch Archaeologisch Instituut of the
State University of Groningen (Amsterdam, New York 1975) 51–69.

TISCHLER 1973 –W. Tischler, Zur Biologie und Ökologie der Weinbergschnecke (Helix pomatia). Faunistisch-ökologische Mitt. 4, 1973,
283–298.

VON DEN DRIESCH 1976 – A. von den Driesch, Das Vermessen der Tierknochen aus vor- und frühgeschichtlichen Siedlungen (München
1976).

249

AufsätzeS. Czeika, Von italischen Rindern und Weinbergschnecken

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Namenskürzel
C. L. Constance Litschauer
Ch. N. Christina Neureiter
Ch. Ö. Christoph Öllerer
D. B. Dimitrios Boulasikis
G. M. Gertrud Mittermüller
I. G. Ingeborg Gaisbauer
J. Th. Joachim Thaler
K. A.-W. Kristina Adler-Wölf l
K. F. Katharina Fiedler

K. T. Kinga Tarcsay
M. M. Martin Mosser
M. P. Martin Penz
M. R. Michael Raab
R. S. Roman Skomorowski
S. J.-W. Sabine Jäger-Wersonig
St. L. Stefanie Lehofer
U. Z. Ullrike Zeger

Abkürzungsverzeichnis

Zitate und Abkürzungen basieren im Allgemeinen auf den Publikationsrichtlinien der Römisch-Germanischen Kommis-

sion des Deutschen Archäologischen Instituts. Abkürzungen antiker Autoren und deren Werke erfolgen nach Der Neue

Pauly 1 (Stuttgart 1996).

Weitere Abkürzungen
Abb. Abbildung
AForsch Archäologische Forschungen
allg. allgemein
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
AnzWien Anzeiger der Österreichischen Akademie der Wis-

senschaften, phil.-hist. Klasse
AÖ Archäologie Österreichs
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
Bd. Band
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
Beih. Beiheft
Beil. Beilage
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
bes. besonders
BMKÖS Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen

Dienst und Sport
BOKU Universität für Bodenkultur Wien
BS Bodenstück
Bst Bodenstärke
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
CIL Corpus Inscriptionum Latinarum
D Dicke
D. Drittel
Dat. Datierung
ders. derselbe
DGM Digitales Geländemodell
dies. dieselbe(n)
Dig./dig. Digitalisierung/digitalisiert
Dipl. Diplomarbeit
Diss. Dissertation
Dm Durchmesser
dok. dokumentiert(e)
E. Ende
ebd. ebenda
ErghÖJh Ergänzungshefte zu den Jahresheften des Öster-

reichischen Archäologischen Institutes
Erh./erh. Erhaltung / erhalten
err. erreicht(e)
EZ Einlagezahl
FA Fundakten des Wien Museum Karlsplatz
Fig. Figur(e)
FiL Forschungen in Lauriacum
FMZK Flächenmehrzweckkarte der Stadt Wien
Fnr. Fundnummer
FO Fundort
FÖ Fundberichte aus Österreich
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft

FP Fundprotokolle Wien Museum Karlsplatz
Fragm./fragm. Fragment(e)/fragmentiert
freundl. freundlich/e/er/es
FW Feinware
FWien Fundort Wien
GC Grabungscode
GI Gefäßindividuum
GK Gebrauchskeramik
GL Glas
GOK Geländeoberkante
H Höhe
H. Hälfte/Heft
Ha Hallstatt
HDm Henkeldurchmesser
HK Holzkohle
HL Hüttenlehm
HO Holz
Hrsg./hrsg. Herausgeber:in/herausgegeben
HS Henkelstück
Hst Henkelstärke
IF Interface
Ind. Individuum
Inst. Institut
Inv.-Nr. Inventarnummer
JbVGW Jahrbuch des Vereins für Geschichte der Stadt

Wien
Jh. Jahrhundert
JSM Jahresschrift des Salzburger Museums Carolino-

Augusteum
JZK Jahrbuch der k. k. Zentral-Kommission für Erfor-

schung und Erhaltung der Kunst- und Historischen
Denkmäler

Kat. Katalog
Kat.-Nr. Katalognummer
KE Keramik
KHM Kunsthistorisches Museum Wien
Knt Künette
Konskr.-Nr. Konskriptionsnummer
KS Kartographische Sammlung / Kartensammlung
L Länge
Lfm. Laufmeter
li. links
Lit. Literatur
Lt Latène
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung; Mittelalter
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft

Wien
MAK Museum für angewandte Kunst, Wien
Max./max. Maximum/maximal

363

Namenskürzel / / / Abkürzungsverzeichnis

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



ME Metall
Min. Minimum
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pf lege
Mnr. Maßnahmennummer (BDA)
MPK Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der

Österreichischen Akademie der Wissenschaften
Mskr. Manuskript(e)
MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für

Objekte aus der archäologischen Sammlung der
Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
N Nord, Norden
N. F. Neue Folge
NÖ Niederösterreich
NZ Neuzeit
O Ost, Osten
o. ohne
o. J. ohne Jahr
o. O. ohne Ort
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Wien
Obj. Objekt
Of l. Oberf läche
ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen

Institutes
OK Oberkante
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
OÖ Oberösterreich
ORL Der obergermanisch-rätische Limes des Römer-

reiches (Berlin, Leipzig, Heidelberg)
ox. oxidierend gebrannt
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpf lege
PAR Pro Austria Romana
PGW Pannonische Glanztonware
publ. publiziert
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDK Reallexikon der Deutschen Kunstgeschichte

(München)
RDm Randdurchmesser
RE Pauly‘s Realencyclopädie der Classischen Alter-

tumswissenschaft (Stuttgart)

re. rechts
red. reduzierend gebrannt
Rek./rek. Rekonstruktion/rekonstruiert
RGZM Römisch-Germanisches Zentralmuseum
RIC The Roman Imperial Coinage
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RÖ Römisches Österreich
RS Randstück
RZ Römerzeit
S Süd, Süden/Schnitt
SBWien Sitzungsberichte der Österreichischen Akademie

der Wissenschaften, phil.-hist. Klasse
sek. sekundär
Sign. Signatur
s. o. siehe oben
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
Sp. Spalte
STyp Scherbentyp
Suppl. Supplement
T Tiefe
Tab. Tabelle, Table
Taf. Tafel
tlw. teilweise
TS Terra Sigillata
TU Technische Universität
Ü Überzug
UK Unterkante
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
V. Viertel
Var. Variation
Verf. Verfasser:in
Vgl./vgl. Vergleich/vergleiche
Vorb. Vorbereitung
W West, Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WSt Wiener Studien
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
z. T. zum Teil

364

Namenskürzel / / / Abkürzungsverzeichnis

Fundort Wien 27, 2024. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.
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